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▪ Umfassende Sinnesschulung

➢ Wahrnehmung von Geschmack, Geruch, Farbe, Form, Konsistenz…

➢ Erleben von Nahrungsmitteln „mit allen Sinnen“

➢ Essen als Genuss

▪ Vermittlung von Wissen und Fertigkeiten

➢ Wissen in Hinblick auf gesunde Ernährung, Herkunft der Nahrungsmittel

➢ Fertigkeiten im Bereich der Zubereitung

▪ Vermittlung von Werten 

➢ Wertschätzung von Nahrungsmitteln

➢ Nachhaltigkeit, Umweltschutz, Tierschutz…

▪ Familie und Esskultur

➢ Gebrauch von Besteck, Tischsitten

(vgl. z.B. Derndorfer 2008)

Familie als zentraler Lernort

Was lernen Kinder beim gemeinsamen Essen und Zubereiten?
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Was lernen Kinder beim gemeinsamen Essen und Zubereiten?

Papa=Schnitzel

Mama=Salat?

Kochen=

Frauensache?

Qualität?

Was ist 

(un)gesund?

Tierschutz?

Schlürfen, 

rülpsen und 

Co.?

Suppe zum 

Frühstück?

Vor dem 

Fernseher?

Kuchenbacken 

– wie geht das?

Nachhaltigkeit?

Kochen=Spaß?

Wertschätzung 

von 

Lebensmitteln?

Essen=Genuss? Essen=Familienzeit?Angenehmes 

Miteinander?

Diät und 

Verbote?

Wieviel 

Convenience?

Kochen und 

Essen mit allen 

Sinnen?
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Wer kocht zuhause?

Quelle: Gender and Generation Survey 2012/13 (GGP, Welle 2), eigene

Berechnungen ÖIF

→ Kochen ist immer noch Frauensache, ABER: Seit Anfang der 1980-er Jahre 

ist der Anteil jener  Männer, die Speisen selbst zubereiten, von 6 % auf rund

ein Drittel gestiegen (vgl. Ghassemi & Kronsteiner-Mann 2009)
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Kantine und Co. auf dem Vormarsch?

▪ Der Außer-Haus-Verzehr hat zwischen 1992 und 2009 von 15 % auf 20 

% zugenommen. Dieser Anstieg betrifft alle Altersgruppen.

▪ Bei Jugendlichen (15-18 Jahre) stieg der Außer-Haus-Verzehr in 

diesem Zeitraum von 16 % auf 25 % an, bei Kindern (bis 14 Jahre) von 

7 % auf 17 %. 
(Zeitbudgeterhebungen 1992 und 2009, Statistik Austria)

▪ Laut dem Österreichischen Ernährungsbericht 2017 nehmen… 

▪ …67 %der Frauen und 77 % der Männer das Frühstück

▪ …die Hälfte der Frauen und 38 % der Männer das Mittagessen

▪ …86 % der Frauen und 81 % der Männer das Abendessen

zu Hause ein. (vgl. Rust et al. 2017)
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Familienmahlzeiten– ein Auslaufmodell?

Quelle: Bundesministerium für Gesundheit (Hg.) (2015), eigene Darstellung ÖIF
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▪ Eltern verbringen mehr Zeit mit ihren Kindern (Mütter +34min./tgl., 

Väter +40,7min./tgl. – Vergleich Zeitbudgeterhebungen 1992 – 2009)

▪ Zeit für Kochen hat abgenommen (Mütter)

→ Gemeinsame Zeit wichtiger als Zubereitung von                              

Mahlzeiten als reine Versorgungstätigkeit!

▪ Gemeinsame Mahlzeit:

von der unhinterfragter Verpflichtung zur Option

„Eine vom gemeinsamen Tisch unabhängige Selbstversorgung hat die 

Verteil- und Ernährungsversorgungsfunktion zurückgedrängt zugunsten 

einer Kommunikationsfunktion. (…) Jugendliche nehmen an den Essen 

überwiegend freiwillig teil, denn sie schätzen die gemeinsamen Zeiten 

als Ort der Familienkommunikation.“ (Bartsch 2011, S. 91)  

Familienmahlzeiten -

Bedeutungsverlust oder Bedeutungswandel?
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▪ Gemeinsame Mahlzeiten als gesundheitlicher Schutzfaktor für 

Kinder und Jugendliche: 

➢ Gesündere Ernährung

➢ Geringere Neigung zu Übergewicht

➢ Reduktion aggressiver und gewalttätiger Verhaltensweisen

➢ Geringerer Alkohol- und Drogenkonsum

➢ Vermindertes Auftreten von Essstörungen

➢ Weniger schulische Probleme

(vgl. z.B. Neumarkt-Sztainer et al. 2003; Haapalathi et al. 2002; Skeer & Ballard 2013)

Familienmahlzeiten – warum überhaupt?

„Ein ansprechendes Essen, gute Stimmung bei Tisch, 

gegenseitiges Vertrauen und anregende Gespräche 

sorgen dafür, sich eingebunden, versorgt und entspannt 

zu fühlen.“ (Schönberger & Methfessel 2011, S. 39)
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▪ Zeitersparnis als Chance für Gespräch

➢ Leichtere Umsetzbarkeit der Zubereitung gemeinsamer Mahlzeiten in der 

Familie

➢ Mehr Zeit für die Familie

→ Erleichterung der Vereinbarkeit von Familie und Erwerb (vgl. z. B. Brombach 2016)

▪ Gesundheit und Nachhaltigkeit

▪ Rasche Zubereitung wird geschätzt, Gesundheit wird vorausgesetzt

→ Gesund und einfach müssen verbunden sein!

▪ Niederschwelligkeit

➢ Problemlose Zubereitung auch bei geringem Zeitbudget

➢ Problemlose Zubereitung auch bei geringen Kochfertigkeiten

→ „Demokratisierung“ der Nahrungszubereitung: von der weiblichen 

Versorgungshoheit zur gemeinschaftlichen Verantwortung

Gesund und einfach Essen – was bringt‘s?
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